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ctientiter in ©t. (Patten,

m • ~ (3'ortfebitng.)
a" «Mdjfeuertt Jnirb nidjt mit Steinfohle, fonberu

mit §oIgfof)le gezeigt, tuobitrcf) eine bebeutenb beffere Qualität
Uten ergengt toirb. SDtefe fjrifdtjfeiter, ehemals gur SSerar»

ettung bon Stoheifen beftimmt, werben jefet meiftenS mit Stlt»

sin" rf! ^a§ eigentliche ^oIg£ol)teneifen tourbe in

em„r„u.
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,-
ci ov' ^)uifd) ^Balgenftrafeeu genannt, befifet ©erlafingen

iect)0. ^5ter erjengen bie berfdjiebenen ®imenfionett $anbelS=
etfett, etne ment gur fÇabriÉation oon ©ifeublecf), eine gum
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anbere SBatgen eingebaut werben mÜffen, fo mufe auch ein
sang bebeutenber SMgenüorrath oorhanben fein. ®ie äßalgen
in?" S ^en angufertigenben fanbel8eifen»®imenfionen
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oteier Balgen, welche, wie fdjon früher erwähnt, im ©ifen»
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Soffen werben, ift eine foftbillige unb geitraubenbe Slrbeit,
beim eine neue (als ©rfafc für gerbrodfene Söalgen) ober
eine mit neu eingebreljten Profilen gu oerfeheube Söalge muff
oft 3—4 SBodjen ununterbrochen auf ber ®rel)banf abge»
breljt werben, bebor fie gu ihrem 3mec!e tauglich iff- ©er=
lafingen ift für biefe Slrbeit, fowie für anbere oorfommenbe:
Steparatureu feljr gut eingerichtet. ®g befifct eine geräumige,
helle, hohe, mit allen nothwenbigen §üifSmafchinen einge»
richtete fffierfftätte.

5ln biefe SBerfftätte augebaut ift biejettige für bie Schienen»
befeftignugSmittel. §ier fahen wir Scheeren unb Stang»
mafdjinen gum Slbfd)neiben uttb Soeben. ber Safdjen unb

Untertagsplatten, SJtafcbmett gum fßreffen ber Stapfe an ben

6d)ienettnägeln, (Seminbfcbiteibemafcbtnen ec. tc.
®a§ ©ifenwerf ©erlafingen befdjäftigte gttr 3eit uttfereS

SSefucheS girfa 700 Slrbeiter. ®er größte ®heil berfelben,
b. h- alle im SBalgwerfe angefteüten Slrbeiter haben Slfforb»
arbeit. @{e arbeiten gruppenweife 12 Stuuben währenb beg

®ageg ober 12 Stuuben bei ber Stacht mit entfprechenben

Stuhepaufeu für bie 2)tat)lgeiten 2C. unb werben nach bem

©emidfte ber in bie SJtagagine abgelieferten guten SBaare

begaplt. ®ag Säalgloerf ift ®ag uttb Stacht im betrieb unb

wirb nur att Sonn» unb gefeklidjen gäatagen abgeftellt,
ober Wenn größere ffteparatitren einen Uttterbruih erforbern.

®urd) einen girfa 2000 SJleter langen Nattai werben bie

SBafferfräfte ber ©ntme auf 9 ®urbiiten geleitet, weldie tpeil»
weife in ben eigenen SBerfftätten erbaut würben unb je nad)
bem Sffiafferftanb 200 big 300 fßferbefräfte liefern. ®a aber
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St. Gallen, den S Mai

WachairslN'Nis«« Doppelte Schwing' hat die Zeit. Wit der eine» entführt lie die Krenden,
MVlMlrsWlrM ' zisch „,it der andern sanft kühlt sie den thränenden M'ick.

Exkursion
des

Gewerbeverems der Stadt
St. Gallen

nach den von Roli'schen Eisenwerken
in Clus-Balsthal, Gerlafingen und
Ehoindez und in die Papierfabrik

Biberist (am 23./30. Mai 1690).
Reisebericht von R. Diirler, Stadt-

chemiker in St. Gallen,

m c. ^ (Fortsetzung.)à °en Frischfeuern wird nicht mit Steinkohle, sondern
mu Holzkohle geheizt, wodurch eine bedeutend bessere Qualität
Elfen erzeugt wird. Diese Frischfeuer, ehemals zur Verar-

euung von Roheisen bestimmt, werden jetzt meistens mit Alt-
d-,,". flickt, denn das eigentliche Holzkohleneisen wurde in

^hren vortheilhafter aus Schweden importirt.

^ à' technisch Walzenstraßen genannt, besitzt Gerlafingen
sechs. Vier erzeugen die verschiedenen Dimensionen Handels-
eisen, eine ment zur Fabrikation von Eisenblech, eine zum
Auswalzen des aus den Puddelöfen und Frischfeuern kom-
menden Materials. Das Blechwalzwerk arbeitet mit zwei,

le andern mit 5 6 Walzenpaaren. Da bei dem Handels-
î" den anzufertigenden Profilen und Dimensionen

andere Walzen eingebaut werden müssen, so muß auch ein
ganz bedeutender Walzenvorrath vorhanden sein. Die Walzen

in. L "«H den anzufertigenden Handelseisen-Dimensionen
einen Durchmesser von 240 bis 650 Millimeter und eine

5>
bis 2200 Millimeter. Die Anfertigung

oieser Walzen, welche, wie schon früher erwähnt, im Eisen-

werke Elus unter allen erdenklichen Vorsichtsmaßregeln ge-
gössen werden, ist eine kostbillige und zeitraubende Arbeit,
denn eine neue (als Ersatz für zerbrochene Walzen) oder
eine mit neu eingedrehten Profilen zu versehende Walze muß
oft 3—4 Wochen ununterbrochen auf der Drehbank abge-
dreht werden, bevor sie zu ihrem Zwecke tauglich ist. Ger-
lafingen ist für diese Arbeit, sowie für andere vorkommende
Reparaturen sehr gut eingerichtet. Es besitzt eine geräumige,
helle, hohe, mit allen nothwendigen Hülfsmaschinen einge-
richtete Werkstätte.

An diese Werkstätte augebaut ist diejenige für die Schienen-
besestigungsmittel. Hier sahen wir Scheeren und Stanz-
Maschinen zum Abschneiden und Lochen der Laschen und

Unterlagsplatten, Maschinen zum Pressen der Köpfe an den

Schienennägeln, Gewindschneidemaschinen ec. ?c.

Das Eisenwerk Gerlafingen beschäftigte zur Zeit unseres
Besuches zirka 700 Arbeiter. Der größte Theil derselben,
d. h. alle im Walzwerke angestellten Arbeiter haben Akkord-
arbeit. Sie arbeiten gruppenweise 12 Stunden während des

Tages oder 12 Stunden bei der Nacht mit entsprechenden

Ruhepausen für die Mahlzeiten zc. und werden nach dem

Gewichte der in die Magazine abgelieferten guten Waare
bezahlt. Das Walzwerk ist Tag und Nacht im Betrieb und

wird nur an Sonn- und gesetzlichen Feiertagen abgestellt,
oder wenn größere Reparaturen einen Unterbruch erfordern.

Durch einen zirka 2000 Meter langen Kanal werden die

Wasserkräfte der Emme auf 9 Turbinen geleitet, welche theil-
weise in den eigenen Werkstätten erbaut wurden und je nach

dem Wasserstand 200 bis 300 Pferdekräfte liefern. Da aber
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bie fedjS Söalsenftvafeen 450 bis 600 ißferbefräfte abforbiren,
finb nod) fedjs Sampfmafcßinen mit

*

sufammen minbeftens
200 Vferbefräften aufgefteßt. 2lußerbem ift bie ©inricßtung
getroffen, baß jeloeilen nic^t färnrnttictje Sßalsenftraßen mii»
einanber, fonbern möglichft abwechslungsmeife arbeiten. 2ludj
toerben bie abgeßenben fjeifeen VerbrennungSprobudte ber

Scßmeißöfen unter* bie Sampffeffet für. bie Sampfmafcßinen
geleitet, beoor biefelben in'S Hamin ge^en, fo bafi für bie

Sampfmafcßinen feine befmtbere geuerungSantage notßwenbig
ift. ©in fjläcßenareal oon girfa 10 3ucßart rairb Don bem

SSSalgtoerfe tßeitweife überbecft unb eine eigene ©aSfabrif mit
4 ütetorten nebft 3 Sßnamomafchinett forgen für genügenbe
Veteucßtuhg toäljrenb ber Siacßtseit.

Stßäßrenb ber Vefidjtigung beS ©tabtiffementS tourbe un?
in bem mit Vtumen.gefcßmüdten betten Speifefaat ber Strbeiter
ein ftotter 3'nüni, befteßenb in Söier, VJein, fattem 2tuffcßnitt
unb Satat, feroirt. Sîur p batb mußten mir biefe Stätte
beS fcßweiserifcßen ©ewerbefleißeS Dertaffen, um in ©erla»

fingen ein gut bereitetes ÜJtittageffen mit fjoretïen tc. einsu»

nehmen.

3n einem furgen Soafte uerbanfte nad) bem Vtittageffen
baS Vtäfibittm ben beibett Ingenieuren ©erren ©artmann
unb $rei, Welche uns mit ihrer ©egenwart beehrten unb
mit ©errn Sireftor Lingelbach) unS mit äußerfter Sieben?»

würbigfeit alle SetailS beS SBalswerfeS gegeigt unb erläutert
hatten, ihre große SJtüße. Solche, burdj längere Seiehrung
aus bem praftifdjen ©ewerbSteben in ben fÇabrifen fetbft
gefnüpfte Vefanntfdjaften bleiben jebem ©jdurfionStheilneljmer
unfereS Vereins geittebenS in angenehmer, banfbarer ©rin»

nerung.
Stach burger SJtittagSrafr ging'S nad) Viberift sur Veficß»

tigung ber bortigen, Don ber Familie SJtißer geleiteten großen

Vapierfabrif, unb mir rourben atfo plößlicß Don bem eifernen
in baS papierene 3eitatter Derfeßt, wie ©err ^räfibent Sfrc^i=

teft Lefeler beim îtiittageffen treffenb bemerfte.

Unfer ©ang burd) bie Vapierfabrif Viberift, Welches ©ta»

btiffement im Saufe biefeS 3aßreS fein 2öjäßrigeS VetriebS»

jubitäum feiert, führte uns guerft an bebeutenben ©abern»
Dorrättjen Dor-bei, welche nod) immer ben wertßboßften Stoßftoff
für bie ißapierbereitung bitben.

Sie ©abern ober Sumpeu werben guerft auf einer 2Jîa=

fcßine, „Srefcßer" genannt, beftmßglict) Dont anßaftenben
Staube befreit, unb nachher im ©abemfortirfaale Don nieten

fleißigen grauenßänben nach Safer, Stärfe unb garbe fortirt
nnb theitweife gerriffen. Sann werben bie Sumpen in ro»
tirenben fugeiförmigen Satnpffeffeln, „©abernfodjer" genannt,
mit Latftauge unb Sampf gefod)t, woburd) eine grünbtic^e
Steinigung, bie 3erftöruug ber färben unb Stuftodernng ber

fÇafern ergiett wirb. Sann werben' bie aitSgefodjten ©abern
in ben fogenannten ©atbpughottänbern burdj ODÎeffermalgen

gerïteiuert, entfafert, gut auSgewafchen unb gebleidjt, in große
©ementbaffinS abgetaffen unb tpr bis pr weitern Verwen»
bung aufbewahrt.

Snpnfdjett würbe unS in einer anbern 2lbtßeitung ber

gabrif bie ©erfteßuug eines ebenfo unentbehrlichen StoßftoffeS
für bie Vapierfabrifation gegeigt unb erläutert, nämlich bie

feit 1884 in Viberift eingeführte ©erftettnng ber ©ettutofe
aus Stoitj» unb 2Seißtannenrunbt)otä, WeldjeS in großen Sors
rächen Dorhanben unb theitS aus unmittelbarer Sähe, ttjeitS
aus ben angrenjenben Sepien beS HantonS Sern bejogen
wirb. '

Seit Srofeffor Vtitfdjerlidj StnfangS ber Stcfjtsigerjatjre
baS fogenannte VitfuIfitDerfaßren entberfte, weites fid) im
SBefentlidjen auf bie Veßanbtung beS ©olgeS mit fdjwefliger
Säure unter gleichseitiger Stnwefenheit Don Laif ober Stag*
nefia ftüßt, hät bie ©erftettnng Don ©ettutofe auS ©0I3 auf
djemifdjem SEßege größere Verbreitung gefunben.

Vtit feßr finnreidjeu Vtafcßinen wirb baS ©0I3 Don ber

Sltnbe unb alten größern Steffen befreit, gefpatten, nochmals

Don eingewachfenen Steffen befreit unb auf einer Strt ©ads
mafdjine gerfteinert. •

SaS Stfthotg würbe nämlich burcß bie angewanbten dje»

mifdien Slgentien nicht weich genug werben, unb umgefeßrt
würben für bas Stfthotg genügenb ftarfe SBtittet bie SängSs
fafer gerftören.

Sie ©admafdjine, ein gepangerter Vorfenfäfer Don außers
orbentticher ©efräßigfeit, gerfteinert girfa 40 Ster ©otg in
10 Stunbeh in Stüden Don 4—5 ©entimeter Sänge unb '

2 ©entimeter Side.
Surch ein ißaternoftermert wirb baS gerfteinerte ©otg in

ben VorratI)Sraum über ben Hörapparaten beförbert. 3n
7 eifernen, ttjeits ftehenben, theitS tiegenben Hodjgefäffen,
welche burch einen VIeimantet unb eine Steinausfütterung
gegen bie ©iitwirtungen ber fauren <^emtfd»eK Stgentien ge=

fdiüßt finb, wirb baS ©otg mit einer Söfung Don boppett
fchweftigfaurem Half 24 bis 30 Stunben lang unter einem
Srude Don 4 bis 5 Sttmofphären gefodjt. Saburcß werben
bie bie ©otgfafer umhüHenben ©arjs unb ©iweißftoffe gerftört
unb eS refultirt eine gelblidj=weiße, fchön gtängenbe, bäum*
wollartige $afer: bie ©ettutofe. 3n hohen, nicht gerabe fttjts
Dotten 3lbforbtionStt)ürmen, bem ttjpifc^eri tDierfmate alter
©ettnlofefabrifen, wirb bie oben genannte Söfung ergeugt.

2Bir haben gefefjen, wie in finnreich fonftruirten eifernen
Vehättern burd) Verbrennen bon fijtlianifdjem Vtodfchwcfet
frweftige Säure ergeugt wirb, welche Don unten in bie mit
Sotomit gefüllten Sßürme geleitet wirb, währenb Don oben
SBaffer über baS ©eftein herunter riefelt. So entfteht bie

p obigem 3n>ede Derwenbete faure Safgtöfurtg.

Verriebenes.
SuhmiffumSwefen. 3n einem am 10. Stprit in ©bnat

gehaltenen Vortrag Don ©errn fflîufeumSbireftor @. SBilb über

„Sie 3'0rberungen ber Sîeugeit an bie ©anbwerfer" würbe

u. 2t. auch haS SubmiffionSwefen befprodjen. SaS Sub«
miffionSwefen, bemerfte ber Steferent, Dertangt bor 2lttem,
baß ber ©anbwerfer fähig fei, nach 3^chnungen p arbeiten ;
itnr bann fann er fich mit ©rfolg betheitigen.

_

@r fei bafjer
aud) Dietfadi felbft fdjulb, wenn er babei nicht p feiner
tRe^nung fomme. Sticht su leugnen ift bie Unbottftänbigfeit
unb Ungenauigfeit fowoht ber 3ri<hnungen atS aud) ber ent«

fprechenben Vefchreibungen, welche größern 2trbeitSauSfchrei=

bungen manchmal su ©rnnbe liegt. Samit ber ©anbwerfer
aber biefe tlebelftänbe anfbeden unb bie Unrichtigfeiten be=

weifen fann, muß er fetbft 3etdpung wie Verecßnung Der=

ftehen. @r hat baburCh gugtetc!^ ben Vortheil, baß man ihm
beim Vergeben ber SCrbeit mehr Vertrauen fchenft, unb er
auch hei einem höhern SßreiS, als mancher Hotlege einge=

geben, mehr 2tuSficht hat, berüdfidjtigt su werben. Vei biefen

©ingaben fchaben fich aber bie ©anbwerfer, wenn fie ein=

Sein fonfnrriren, oft fetbft burd) Steib unb unDerftänbigeS

©erabbrüden ber greife, bie entweber auf Unfenntniß .ober
I auf fatfeher Vered)nung beruhen. Vei Uebernahme Don

größeren Arbeiten, namentlich Vanten, wäre ben gleichartigen
©anbwerfern freie Vereinigung su empfehlen, um als Holteftio=

j gefettfehaft eine ©ingabe su machen, in ber 2lbfid)t, bie ein»

Seinen gleichartigen Strbeiten wieber an bie SOtitglieber 31t

Dertheilen. Saburd) fönnte baS ©insetne unb mithin auch

bie ©efammtarbeit billiger geliefert werben unb ber ©anb»
Werfer fäme bodj su feiner Rechnung, ©ans 3" Derwerfen
finb bie fogenannten 2lbfteigerungen, bei benen nur ber
ÜDtinbeftbietenbe berüd)id)tigt wirb; ebenfo fott baS Vtarften
über bie einmal gefeßten Voranfcßtäge ßluauS fo Diel als
möglich berfd)Winben. ©egen biefe Uebelftänbe fann aber

nur ein aßfeitig in. feinem fyad) auSgebitbeter ©anbwerfer»
ftanb mit ©rfolg anfämpfen.

©tbjjeit. tlnftatt jur Prüfung Doit Baumaterialien.
J ©S würben im Saßre 1890 in ber Stnftalt 8878 Verfuge
I gemad)t, bie fid) auf Vaufteine, Vinbemittel, SJtetatte, Seite
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die sechs Walzenstraßen 450 bis 600 Pferdekräfte absorbiren,
sind noch sechs Dampfmaschinen mit zusammen mindestens
200 Pferdekräften aufgestellt. Außerdem ist die Einrichtung
getroffen, daß jeweilen nicht sämmtliche Walzenstraßen mit-
einander, sondern möglichst abwechslungsweise arbeiten. Auch
werden die abgehenden heißen VerbrennungSproduckte der

Schweißöfen unter'die Dampfkessel für die Dampfmaschinen
geleitet, bevor dieselben in's Kamin gehen, so daß für die

Dampfmaschinen keine besondere Feuerungsanlage nothwendig
ist. Ein Flächenareal von zirka 10 Juchart wird von dem

Walzwerke theilweise überdeckt und eine eigene Gasfabrik mit
4 Retorten nebst 3 Dynamomaschinen sorgen für genügende
Beleuchtung während der Nachtzeit.

Während der Besichtigung des Etablissements wurde uns
in dem mit Blumen, geschmückten hellen Speisesaal der Arbeiter
ein flotter Z'nüni, bestehend in Bier, Wein, kaltem Aufschnitt
und Salat, servirt. Nur zu bald mußten wir diese Stätte
des schweizerischen Gewerbefleißes verlassen, um in Gerla-
fingen ein gut bereitetes Mittagessen mit Forellen ec. einzu-
nehmen.

In einem kurzen Toaste verdankte nach dem Mittagessen
das Präsidium den beiden Ingenieuren Herren Hartmann
und Frei, welche uns mit ihrer Gegenwart beehrten und
mit Herrn Direktor Kinzelbach uns mit äußerster Liebens-
Würdigkeit alle Details des Walzwerkes gezeigt und erläutert
hatten, ihre große Mühe. Solche, durch längere Belehrung
aus dem praktischen Gewerbsleben in den Fabriken selbst

geknüpfte Bekanntschaften bleiben jedem Exkursionstheilnehmer
unseres Vereins zeitlebens in angenehmer, dankbarer Erin-
nerung.

Nach kurzer Mittagsrast ging's nach Biberist zur Besich-

tigung der dortigen, von der Familie Miller geleiteten großen

Papierfabrik, und wir wurden also plötzlich von dem eisernen

in das papierene Zeitalter versetzt, wie Herr Präsident Archi-
tekt Keßler beim Mittagessen treffend bemerkte.

Unser Gang durch die Papierfabrik Biberist, welches Eta-
blissement im Laufe dieses Jahres sein 25jähriges Betriebs-
jubiläum feiert., führte uns zuerst an bedeutenden Hadern-
vorräthen vorbei, welche noch immer den werthvollsten Rohstoff
für die Papierbereitung bilden.

Die Hadern oder Lumpen werden zuerst auf einer Ma-
schiue, „Drescher" genannt, bestmöglich voni anhaftenden
Stgube befreit, und nachher im Hadernsortirsaale von vielen
fleißigen Frauenhänden nach Faser, Stärke und Farbe sortirt
und theilweise zerrissen. Dann werden die Lumpen in ro-
tirenden kugelförmigen Dampfkesseln, „Hadernkocher" genannt,
mit Kalklauge und Dampf gekocht, wodurch eine gründliche
Reinigung, die Zerstörung der Farben und Auflockerung der

Fasern erzielt wird. Dann werden die ausgekochten Hadern
in den sogenannten Halbzeugholländeru durch Messerwalzen
zerkleinert, entfasert, gut ausgewaschen und gebleicht, in große
Cementbassins abgelassen und hier bis zur weitern Verweu-
dung aufbewahrt.

Inzwischen wurde uns in einer andern Abtheilung der

Fabrik die Herstellung eines ebenso unentbehrlichen Rohstoffes
für die Papierfabrikation gezeigt und erläutert, nämlich die

seit 1884 in Biberist eingeführte Herstellung der Cellulose
aus Roth- und Weißtannenrundholz, welches in großen Vor-
rächen vorhanden und theils aus unmittelbarer Nähe, theils
aus den angrenzenden Bezirken des Kantons Bern bezogen
wird. '

Seit Professor Mitscherlich Anfangs der Achtzigerjahre
das sogenannte Bilsulfitverfahren entdeckte, welches sich im
Wesentlichen auf die Behandlung des Holzes mit schwefliger
Säure unter gleichzeitiger Anwesenheit von Kalk oder Mag-
nesia stützt, hàt die Herstellung von Cellulose aus Holz auf
chemischem Wege größere Verbreitung gefunden.

Mit sehr sinnreichen Maschinen wird das Holz von der

Rinde und allen größern Aesten befreit, gespalten, nochmals

von eingewachsenen Aesten befreit und auf einer Art Hack-
Maschine zerkleinert. -

Das Astholz würde nämlich durch die angewandten che-

mischen Agentien nicht weich genug werden, und umgekehrt
würden für das Astholz genügend starke Mittel die Längs-
faser zerstören.

Die Hackmaschine, ein gepanzerter Borkenkäfer von außer-
ordentlicher Gefräßigkeit, zerkleinert zirka 40 Ster Holz in
10 Stunden in Stücken von 4—5 Centimeter Länge und
2 Centimeter Dicke.

Durch ein Paternosterwerk wird das zerkleinerte Holz in
den Vorrathsranm über den Kochapparaten befördert. In
7 eisernen, theils stehenden, theils liegenden Kochgefässen,
welche durch einen Bleimantel und eine Steinausfütterung
gegen die Einwirkungen der sauren chemischen Agentien ge-
schützt sind, wird das Holz mit einer Lösung von doppelt
schwefligsaurem Kalk 24 bis 30 Stunden lang unter einem
Drucke von 4 bis 5 Atmosphären gekocht. Dadurch werden
die die Holzfaser umhüllenden Harz- und Eiweißstoffe zerstört
und es resultirt eine gelblich-weiße, schön glänzende, bäum-
wollartige Faser: die Cellulose. In hohen, nicht gerade styl-
vollen Absorbtionsthürmen, dem typischen Merkmale aller
Cellulosefabriken, wird die oben genannte Lösung erzeugt.

Wir haben gesehen, wie in sinnreich konstruirten eisernen
Behältern durch Verbrennen von sizilianischem Blockschwefel
schweflige Säure erzeugt wird, welche von unten in die mit
Dolomit gefüllten Thürme geleitet wird, während von oben
Wasser über das Gestein herunter rieselt. So entsteht die

zu obigem Zwecke verwendete saure Salzlösung.

Verschiedenes.
Submisstonswesen. In einem am 19. April in Ebnat

gehaltenen Vortrag von Herrn Museumsdirektor E. Wild über

„Die Forderungen der Neuzeit an die Handwerker" wurde

u. A. auch das Submissionswesen besprochen. Das Sub-
missionswesen, bemerkte der Referent, verlangt vor Allem,
daß der Handwerker fähig sei, nach Zeichnungen zu arbeiten;
nur dann kann er sich mit Erfolg betheiligen. Er sei daher
auch vielfach selbst schuld, wenn er dabei nicht zu seiner

Rechnung komme. Nicht zu leugnen ist die UnVollständigkeit
und Ungenauigkeit sowohl der Zeichnungen als auch der ent-
sprechenden Beschreibungen, welche größern Arbeitsausschrei-
bungen manchmal zu Grunde liegt. Damit der Handwerker
aber diese Uebelstände aufdecken und die Unrichtigkeiten be-

weisen kaun, muß er selbst Zeichnung wie Berechnung ver-
stehen. Er hat dadurch zugleich den Vortheil, daß man ihm
beim Vergeben der Arbeit mehr Vertrauen schenkt, und er
auch bei einem höhern Preis, als mancher Kollege einge-

geben, mehr Aussicht hat, berücksichtigt zu werden. Bei diesen

Eingaben schaden sich aber die Handwerker, wenn sie ein-

zeln konkurriren, oft selbst durch Neid und unverständiges
Herabdrücken der Preise, die entweder auf Unkenntniß oder

auf falscher Berechnung beruhen. Bei Uebernahme von
größeren Arbeiten, namentlich Bauten, wäre den gleichartigen
Handwerkern freie Vereinigung zu empfehlen, um als Kollektiv-

» gesellschaft eine Eingabe zu machen, in der Absicht, die ein-
zelnen gleichartigen Arbeiten wieder an die Mitglieder zu
vertheilen. Dadurch könnte das Einzelne und mithin auch

die Gesammtarbeit billiger geliefert werden und der Hand-
werker käme doch zu seiner Rechnung. Ganz zu verwerfen
sind die sogenannten Absteigerungen, bei denen nur der
Mindestbietende berücksichtigt wird; ebenso soll das Markten
über die einmal gesetzten Voranschläge hinaus so viel als
möglich verschwinden. Gegen diese Uebelstände kann aber

nur ein allseitig in seinem Fach ausgebildeter Handwerker-
stand mit Erfolg ankämpfen.

Eidgen. Anstalt zur Prüfung von Baumaterialien,
î Es wurden im Jahre 1890 in der Anstalt 8878 Versuche
i gemacht, die sich auf Bausteine, Bindemittel, Metalle, Seile
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